

	Hexenschuss hochdeutsche Übersetzung

Eine dem Verfasser tatsächlich so passierte Geschichte 

S. Kornfeld

Ich hatte einen Hexenschuss. Schon drei Wochen. Zuerst dachte, was von selbst komme, das verschwinde auch wieder von selbst. Aber die Schmerzen gingen nicht weg. Und ich hatte starke Schmerzen! „Du musst dich auch mehr bewegen und nicht immer nur vor dem Computer sitzen“, sagte meine Frau. „Komm, lass uns einen ordentlichen Spaziergang machen. Das würde dir auch sonst gut tun, du  musst auch abnehmen!“

„Von deinem Schimpfen geht der Hexenschuss, gehen aber auch die Schmerzen nicht weg. Aber ich komme mit, vielleicht hilft das Laufen und die Bewegung ja und du hättest recht,“ sagte ich und ging mit. Aber es half auch nichts. „Ich kann nicht liegen und kann nicht sitzen, ich kann nicht stehen und das Laufen und die Bewegung schmerzen auch“,  stöhnte ich.

„Dann must du dich aufhängen“, sagte meine Frau, nahm das dann aber gleich wieder zurück, „Ich meine, so an einer Tür aushängen, nicht aufhängen.“ Aber das half auch nicht.

So bin ich dann zum Heilpraktiker gegangen. Der meinte, mit Akupunktur was machen zu können und stach mir eine Nadel in die rechte Hand. „Die Schmerzen habe ich aber im Kreuz“, sagte ich, „nicht in der Hand“. „Ich muss für die Nadel den richtigen Punkt finden und der liegt bei Kreuzschmerzen nun mal in der rechten Hand,“ sagte der Heilpraktiker. Die Nadel half aber nicht, die Schmerzen blieben. Dann gab er mir noch einen Gürtel zum Wärmen. „Der hält die Wärme 8 Stunden, das soll nun wohl helfen“, sagte er.

Die Wärme war zwar angenehm, aber die Schmerzen blieben. „Ich bringe dir mal Tabletten mit“, sagte meine Frau nun. „Aber wirksame Tabletten. Mit Aspirin und ähnlichen Wirkstoffen ist dir nicht zu helfen“. Sie brachte mir nun richtig „dicke“ Tabletten mit.

Als ich den Beipackzettel gelesen hatte, habe ich die Tabletten beiseite gelegt. „Kann die Leber schädigen“ stand darin und weiter: „Blutungen des Magen-Darm-Traktes, Perforationen, auch mit tötlichem Ausgang...“ (Originalzitat) sind möglich.

Dann lieber die Rückenschmerzen ertragen, dachte ich, aber so ein Zeug nehme ich nicht ein. „Helfen die Tabletten?“ fragte mich meine Frau nach einer Stunde. „Das Zeug nehme ich nicht“, sagte ich, „davon kann man ja sterben.“  „Dann geh zum Arzt, so kann das nicht weiter gehn, du gehst ja schon richtig schief!“ So bin ich zum Arzt gegangen. Der setzte mir eine Spritze und ich war zuversichtlich, das werde nun aber wirken. Aber die Schmerzen blieben. Ich wusste manchmal nicht, wie ich auf die Beine oder auf’s Klo kommen könnte.

Schließlich habe ich dann doch eine von den Schmerztabletten genommen, genau von denen, wo etwas von möglichem „tödlichen Ausgang“ auf dem Beipackzettel stand. Nach zwei Stunden hatten die Schmerzen tatsächlich nachgelassen und ich war nicht gestorben. So habe ich am nächsten Tag noch eine Tablette genommen und dann habe ich mich auf meinen Trecker gesetzt. Die Wiesen mussten ausgemäht werden, das Gras war schon sehr lang geworden. Am ersten Nachmittag ging das, ich konnte gerade sitzen und brauchte mich bei der Arbeit nicht nach hinten umsehen. Am nächsten Tag war da noch so eine kleine Fläche hinter der Scheune, die auch noch gemäht werden musste. Hier musste ich mich aber oft auf dem Sitz nach hinten umdrehen, um in die Ecken zu kommen. Das Knirschen in der Wirbelsäule war deutlich zu spüren. „Nun ist es passiert, nun hast du dir das Kreuz gebrochen, nun kommst du nicht mal mehr vom Trecker runter,“  dachte ich. „Das hast du nun davon, jetzt ist alles zu spät“. 

Aber nichts da. Ich konnte mich wieder drehen, bücken und bewegen. Die Schmerzen waren zwar nicht weg, aber ich konnte mich bewegen und das war die Hauptsache. „Trecker fahren gegen Rückenschmerzen“, dachte ich, „das ist meine Therapie“.

Abends saß ich wieder vor dem Computer. Da klingelte das Telefon. „Wir machen eine Umfrage und wollen wissen, welche Haltung Sie zur ganzheitlichen Medizin haben“, flötete eine weibliche Stimme in das Telefon, „wir fangen denn gleich mal an.“ „Ganzheitliche Medizin?“ fragte ich. „Da weiß ich was, das passt genau in Ihre Umfrage: Therapeutisches Treckerfahren gegen Lumbago (das ist der lateinische Ausdruck dieser Krankheit). „Dann wünsche ich Ihnen noch einen gesegneten Abend“, sagte die Frau etwas verunsichert und legte auf.

Die Schmerzen sind noch nicht ganz vorbei, aber sie sind auszuhalten. Und das Wichtigste: ich kann mich wieder bewegen. Trecker fahren hat mir geholfen.
	Hexenschuss 

Dösse Geschichte is mi so passert, os se hier upschrieben is.

Ick hadde’n Hexenschuss. Oll dree Wiaken. Ehrs häff ick dacht: „Is von söws (sölwer) kuemen, sall woll auk von söws (sölwer) wäg gaohn.“ Aower et ging un ging nich wäg. Un ick hadde vomukte Pine. „Du moss di auk mähr weggen un nich ümmer vör dien aulen Computer sitten“, sägg mien Frusmenske. Kumm, lott us’n onniken Trätt gaohn. Dat dai di auk süss guet, du moss auk affniëhmen.“ „Von dien Schennen geiht de Hexenschuss nich wäg un de Pine goht dovon auk nich wäg, aower villichte häs du ja recht: ick gaoh met. Anenne hölpet dat Weggen ja son biëtken“, siä ick un gink met. Aower et holp auk nich. Ick was an’t stüehnen: „Ick kann nich liggen un ick kann nich sitten, ick kann nich stohn un dat Laupen makt mi auk Pine...“ „Dann moss du di uphangen“, siä et do, namm dat dann aower butz we trügge: "Ick meen men blos, so an eene Dür uthangen, nich uphangen“.  Dat dai mi auk nich hölpen. Do sin’k nan een Heilpraktiker gaohn. De häff mi eene Naodel in de rechten Hand stoaken. „De Pine häff ick aower in mien Krüüße“, siä ick, „nich inne Hand!“ „Ick mott för de Naodel den richtigen Punkt häbben un de is inne rechten Hand“ sägg de Heilpraktiker. De Naodel holp aower nich. Do gaff he mi na so’n Gürtel ton wiarmen. „De hölt 8 Stunne de Wiarmde, dat sall nu woll hölpen“, siä he. De Wiarmde dai mi guet, aower de Pine güngen nich wäg. „Ick bringe di Tabletten met, sägg mien Frusmenske, aower onnike Tabletten, nich blos son‘ Aspirintüges“,  un brochte mi Tabletten met, so richtig dicke Dinger. 

Ehrs maol häff ick mi den Siëdel dürliäsen, de do bi was. „Kann die Leber schädigen“ stund do un dän: „Blutungen des Magen-Darm-Traktes, Perforationen, auch mit tötlichem Ausgang...“ (Originalzitat). Dann laiwer Krüüspine, dachte ick, dat Tüges nimms du nich. „Hölpet de Tabletten?“ fraog mien Frusmenske mi na een Stunne. „Dat Tüges niëhme ick nich“, siä ick, “do geiht’m daude von.“ „Dän gaoh na’n Dokter hän, so kann dat nich wider gaohn, du geihs ja oll ganz scheewe!“ Ick sin na dän Doktor gaohn. De häff mi ‘ne Sprützen in’t Krüüs sett’t. Dat sall nu woll hölpen, dachte ick, aower et holp auk nich. De Pine gingen nich wäg, ick wusse mangsen nich, wo ick up de Be-ine odders up’n Lokus kuemen soll.

Do häff ick dän doch eene von de scharpen Tabletten nuomen, just de, wo de „tötliche Ausgang“ up den Bipacksiëdel stund. Na twee Stunne was ick na nich daude, aower de Pine waörn son biëten biäter. Den annern Dag häff ick namaol eene Tabletten nuomen un dän häff ick mi up’n Trecker sätt’t. Ick mosse die Wiëske utmeihn, dat Gräs was oll derbe lang waorn. Den ersten Naomedag (Nachmittag) güng dat, ick konn ümmer men stur like ut föehrn un bruke mi nich ümme kieken. ‘N annern Dag was do na so eene lütke Wiëske achter de Schüern. De woll ick nu auk na af meihn. Do mosse ick mi aower mangsen ümmedreihn un na ächtern kieken. Ick konn dat Kniätern in mien Krüüse richtig spürn. „Dä, nu isset di afbruoken, nu kümmst du nich ma harunner von dien Trecker“ schaut et mi dür’n Kopp. „Dat häss dovon, nu is ölls to late“. 

Aower et was ganz anners: ick konn mi we dreihen, ick konn mi we bucken, ick konn mi we weggen.“ De Pine waörn just nich wäg, aower ick konn mi weggen, dat was de Hauptsake. 

„Trecker föehrn tiëgen den Hexenschuss“, dachte ick, „dat is miene Therapie.“ 

Aoms satt ick we vör mienen Computer. Do klingele dat Telefon.

„Wir machen eine Umfrage und wollen wissen, welche Haltung Sie zur ganzheitlichen Medizin haben“, fleite een Frusmenske met eene reselverte Stimme in’t Telefon, „wir fangen denn gleich mal an.“ „Ganzheitliche Medizin?“ fraog ick trügge. „Da weiß ich was, das passt genau in Ihre Umfrage: Therapeutisches Treckerfahren gegen Lumbago!“ (Dat is de latinske Utdruck för Hexenschuss). „Dann wünsche ich Ihnen noch einen gesegneten Abend“, siä dat Frusmenske un dai den Hörer upleggen.

De Pine sind na nich wäg. Aower se sind biäter waorn. Un ick kann mi we weggen. Dat is mi dat Wichtigste. Un dat Trecker föehrn häff mi holpen!
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